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Carl Lutz: Ein fast vergessener Retter  
im Zweiten Weltkrieg 
Das Neue Theater Dor-
nach bringt die Heldentat 
des Schweizer Diplomaten 
Carl Lutz auf die Bühne, 
der gegen Ende des 
Zweiten Weltkriegs über 
50 000 jüdische Men-
schen in Ungarn vor der 
Deportation rettete. 

Florin Bürgler

Heuer jährt sich das Ende eines der 
schrecklichsten Verbrechen der Mensch-
heitsgeschichte zum 80. Mal. Im Zusam-
menhang mit den unvorstellbaren Grau-
samkeiten des Holocausts gibt es aber 
genauso herausragende Akte der 
Menschlichkeit zum Schutz von Jüdinnen 
und Juden. Eine der grössten und bedeu-
tendsten zivilen Rettungsaktionen or-
chestrierte der Schweizer Diplomat Carl 
Lutz, dessen bewegtes Leben im Jahr 
1895 im beschaulichen Walzenhausen im 
Appenzell begann. Als eines von zehn 
Kindern wuchs er in einer frommen Fa-
milie auf, die der Methodistenkirche zu-
gewandt war. Der Glaube und die bei der 
methodistischen Kirche strenge Ausrich-
tung der Lebensführung nach biblischen 
Grundsätzen sollten ihn stark prägen. So 
wollte er in jungen Jahren bereits Pfarrer 
worden – doch es kam anders.

Er sei ein sehr ruhiges und zurückhal-
tendes Kind gewesen, dessen Schüch-
ternheit zur Aufgabe dieses Berufswun-
sches führte. So führte sein Weg nicht 
zur Kanzel, sondern in die USA, wo er 
nach einer kaufmännischen Lehre und 
einem Jurastudium schlussendlich im 
diplomatischen Dienst landete. 

Nach Stationen in Saint-Louis, Jaffa, Ber-
lin und Bern wurde er als Vizekonsul an 
die Botschaft in Budapest versetzt. Dort 
vertrat er die Abteilung «Fremde Inter-
essen», mit der die Schweiz als neutrale 
Schutzmacht die britischen und alliierten 
Interessen in Ungarn vertrat. 

Mangelnde Anerkennung
Als im März 1944 die deutsche Wehr-
macht in Ungarn einfiel, bedeutete das 
nichts weniger als die direkte Lebens
bedrohung für die jüdisch-ungarische 
Bevölkerung. Innert weniger Monate 
wurden in den Provinzen fast 400 000 Jü-
dinnen und Juden – rund die Hälfte der 
gesamten jüdischen Bevölkerung in Un-
garn  – ausgelöscht. Doch Lutz konnte 
gemeinsam mithilfe seiner damaligen 
Ehefrau Gertrud sowie einiger enger Ver-
trauter und jüdischer Organisationen 
eine beispiellose Rettungsmission durch-
führen, die über 50 000 jüdische Men-
schen vor der Deportation durch die 
Nazis bewahrte. Mit grossem Verhand-
lungsgeschick und klugen Entscheidun-
gen gelang es ihm, ein Vielfaches der 
7800 Schutzbriefe, die für ausreisewilli-
ge Jüdinnen und Juden nach Palästina 
kontingentiert waren, auszustellen. So 
interpretierte und handhabte er die An-
zahl der Schutzdokumente als Familien-
einheiten und nicht als Einzelpersonen 
und trug bis zu 1000 Menschen in von 
ihm geschaffene Kollektivpässe ein. Da-
bei handelte er ohne direkte Absprache 
mit Bundesbern. 

Nach weiteren Jahren im Ausland kehr-
te Lutz in die Schweiz zurück, wo er 1975 
verstarb. Bis zum Schluss sei er verbittert 
und enttäuscht darüber gewesen, dass 
eine angemessene Würdigung durch die 
offizielle Schweiz ausblieb. Im Ausland 
folgten zahlreiche Auszeichnungen, doch 
in der Schweiz dauerte es Jahrzehnte, bis 
schrittweise nennenswerte Anerkennun-
gen erfolgten. 

Premiere mit Zeitzeugin
Das Neue Theater Dornach greift nun das 
Leben von Lutz auf und stellt seine un-
vergleichliche Rettungstat ins Zentrum 
des Stücks «Das Glashaus». Der Titel ent-
springt der Bezeichnung des Bürogebäu-
des, von wo aus Lutz mit seinen Verbün-
deten operierte und das sich in einer 
ehemaligen Glaserei befand. Gerettet 
wurden damals auch Familienmitglieder 
des Theaterleiters und Regisseurs Jonas 
Darvas, der über die Beweggründe sagt: 
«Ich nehme in der Schweiz oft eine ge-
wisse Distanz zu diesen Themen wahr, 
als hätte das nicht viel mit uns zu tun. 
Durch die Geschichte von Carl Lutz kann 
so ein vielleicht direkterer Bezug ge-
schaffen werden.» 

Konkret schlüpft Schauspieler Jonas 
Gygax in die Rolle eines fiktiven Carl-

Lutz-Museums-Führers, der das Publi-
kum auf einen Rundgang mitnimmt und 
dabei Stück für Stück in der Geschichte 
versinkt und verschiedene Perspektiven 
verschwimmen lässt. «Mehr möchte ich 
nicht verraten», sagt Regisseur Darvas 
im Hinblick auf die Premiere am 21. No-
vember. Etwas Spezielles muss jedoch 
erwähnt werden: Nach der Erstauffüh-
rung wird Agnes Hirschi für ein Nach-
gespräch auf die Bühne kommen. Die 
87‑Jährige ist die Stieftochter von Carl 
Lutz und wurde in Ungarn geboren. Lutz 
stellte damals ihre Mutter als Haushalts-
hilfe ein und rettete ihre Familie so vor 
der Deportation. Später heirateten die 
beiden und kamen mit Agnes in die 
Schweiz, die ihr Leben in Bern als Jour-

nalistin verbrachte. Am Sterbebett ihres 
Stiefvaters habe sie ihm versprochen, 
weiter in seiner Sache an die Naziver-
brechen und seine Rettungsaktion zu 
erinnern, sagt Hirschi zum Wochenblatt. 

Dafür ist sie bis heute unermüdlich 
unterwegs – kurz vor dem Gespräch mit 
dem Wochenblatt beispielsweise in Paris 
bei der Präsentation eines historischen 
Comics über Lutz’ Verdienst. Und auch 
das Stück im Neuen Theater dürfte wohl 
seinen Beitrag zur Erfüllung ihrer Mis-
sion leisten. 

Premiere und Uraufführung «Das Glas-
haus»: 21. November im Neuen Theater 
Dornach. Weitere Vorstellungsdaten und 
Tickets: https://neuestheater.ch 

Schlüpft in die Rolle von Carl Lutz: Schauspieler Jonas Gygax. � FOTO: ZVG
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So sieht der Fahrplan 
ab Mitte Dezember aus
WOB. Am 14. Dezember tritt ein umfang-
reicher Fahrplanwechsel bei der Basel-
land Transport AG (BLT) in Kraft, wie 
das Unternehmen mitteilt. Neue Bus
linien sowie erweiterte On-Demand-
Dienste im Oberbaselbiet sollen die Er-
reichbarkeit der Region verbessern. «Mit 
diesem Fahrplanwechsel setzen wir ein 
klares Zeichen für die Zukunft der öf-
fentlichen Mobilität», sagt Frédéric Mo-
nard, CEO der BLT.

Diese Änderungen gelten im Birstal
Für das Birstal sind folgende Änderun-
gen besonders relevant: Die Buslinie 37 
verkehrt neu zwischen den Bahnhöfen 
Münchenstein und Basel SBB. Der Ab-
schnitt Münchenstein Bahnhof – Dor-
nach Bahnhof wird neu durch die Linie 
63 bedient. Die neue Buslinie  56 ver-
kehrt von Dornach Bahnhof bis Arles-
heim Dorf und übernimmt den bisheri-
gen Streckenabschnitt der Buslinie 65, 
welche ab Fahrplanwechsel die verkürz-
te Strecke Pfeffingen Bergmattenweg – 
Dornach Bahnhof bedienen wird. Die 
Buslinie 58 – der bisherige Ortsbus Mün-
chenstein – ist neu im Generellen Leis-
tungsauftrag (GLA) enthalten und ver-
kehrt von Münchenstein Schlossmatt 
kommend ab Münchenstein Bahn-
hof  neu via Arlesheim Untere Weide 
(uptownBasel) und durch die Reinacher 
Wohnquartiere Reinacherhof, Habsmat-
te und Rebberg via Reinach Dorf ins 
Industriequartier Kägen bis zur Halte-
stelle Bruggrain.

Die Buslinie 62 zwischen Biel-Benken 
Brücke und Dornach Bahnhof verkehrt 
neu nur noch von Montag bis Freitag. 
Das Angebot am Samstag wird einge-
stellt. Die neue Buslinie 63 zwischen 
Münchenstein Bahnhof und Aesch 
Bahnhof verkehrt in den Hauptverkehrs-
zeiten von Montag bis Freitag zwischen 
Münchenstein Bahnhof via Dornach 
Bahnhof – Reinach Kägen – Aesch Soleil 
und Aesch Bahnhof. Die Buslinie 64 
wird verkürzt und verkehrt neu bis 
Oberwil Gymnasium. Die Strecke von 
Oberwil Gymnasium bis Basel Bachgra-
ben wird durch die neue Buslinie 49 be-
trieben. Die Buslinie 65 wird verkürzt 
und verkehrt neu zwischen Pfeffingen 
Bergmattenweg und Dornach Bahnhof. 
Der Streckenabschnitt Dornach Bahn-
hof bis Arlesheim Dorf wird durch die 
neue Buslinie 56 betrieben. Der Dorna-
cher Ortsbus der Linie 66 wird infolge 
veränderter Ankunfts-/Abfahrtszeiten 
der S3 auf den Halbstundentakt ausge-
baut.

Alle Details zum neuen Fahrplan finden Sie 
ab dem 28. November in der App «Basel 
Go!» und auf der Website der BLT.

Widerstand 
gegen geplante 
Brücke
Fortsetzung von Seite 1

Gemäss Auskunft der kantonalen Bau- 
und Umweltschutzdirektion (BUD) sei 
es weiterhin das Ziel aller Beteiligten, 
sämtliche Teilprojekte im Rahmen der 
Aufwertung des Gebiets Freilager-Me-
rian Gärten zu realisieren. 

Bafu gibt nach Anpassungen 
grünes Licht
Beim Bundesamt für Umwelt gibt man 
sich wortkarg. Auf die Frage nach dem 
Inhalt der Kritik und der Eingaben 
schreibt Mediensprecherin Viola Mauri 
kurz und knapp: «Das Bafu hat immer 
darauf hingewirkt, dass das Bundes-
recht eingehalten wird.» Das Bafu habe 
nach versprochenen Anpassungen am 
Projekt sein Einverständnis gegeben. 
Mauri erinnert an die Werte des betrof-
fenen Areals innerhalb der Merian Gär-
ten. «Das Objekt Brüglingen beherbergt 
einige seltene und geschützte Arten.» 
Im Bundesinventar der Trockenwiesen 
und -weiden gelistete Objekte seien un-
geschmälert zu erhalten. «Eingriffe 
sind nur unter bestimmten Vorausset-
zungen erlaubt, die Verordnung über 
den Schutz der Trockenwiesen und 
-weiden gibt die rechtliche Grundlage 
dafür.»

1965: Carl Lutz in Bern.� FOTO: KEYSTONE/STR
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Entlassungen bei Hatebur
WOB. Die amerikanische Handelspolitik 
fordert erste Opfer in der Region. Das 
stark exportorientierte Unternehmen 
Hatebur streicht in Birsfelden und Rei-
nach 23 Stellen, wie die bz berichtet. 
Weitere Stellen werden durch reguläre 
Pensionierungen und natürliche Fluk-
tuationen reduziert. «Mit diesem Schritt 
stellt sich das Unternehmen dem zoll- 
und währungsbedingt äusserst heraus-
fordernden Marktumfeld und sichert 
damit seine langfristige Wettbewerbs-
fähigkeit», heisst es in einer Medienmit-

teilung, die das Unternehmen auf An-
frage der bz schickte. Für die Entlasse-
nen habe man einen Sozialplan 
ausgearbeitet. Am Standort Schweiz 
wolle Hatebur festhalten. 

Das 1930 gegründete Familienunter-
nehmen Hatebur mit Hauptsitz in  
Reinach produziert Maschinen zur Her-
stellung von Präzisionsschmiedeteilen, 
etwa Wälzlagerringe und Muttern, aber 
auch Werkzeuge, unter anderem für die 
Autoindustrie sowie die Luft-und Raum-
fahrt.  
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Hundeprüfung: Ace ist der Beste

WOB. Die diesjährige Hundeprüfung der 
Kantonspolizei Basel-Stadt und der Polizei 
Basel-Landschaft fand am Freitag auf der 
Sportanlage Löhrenacker in Aesch statt. 
Insgesamt 18 Hundeteams waren am 
Start, wie die Polizei mitteilt. Der Basel-
bieter Feldweibel Peter Aebi belegte mit 
Alien the Shield, genannt «Ace», zum 
zweiten Mal in Folge den ersten Platz in 
der Schlussrangliste. Sie erreichten 288 
von 300 möglichen Punkten. Mit fünf 

Punkten weniger folgte auf Platz zwei 
Wachtmeister 1 Carola Casanova von der 
Kantonspolizei Basel-Stadt mit ihrem Mal-
inois Error «Devil» Yucero Bohemia. Den 
dritten Platz erreichte Feldweibel Daniel 
Hagmann von der Polizei Basel-Land-
schaft mit seinem Defenderdog «Nemo» 
mit 282 Punkten. Im Rahmen dieser 
Schweizerischen Verbandsprüfung wird 
alljährlich die Einsatzfähigkeit der Dienst-
hunde überprüft. 

Erfolgreich: Peter Aebi mit Ace. � FOTO: POLIZEI / ZVG
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